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1 Ländlichkeit

a) Die Bestimmung dieser Werte erfolgt in der Excel-Datei „Urbanität und Ländlichkeit“. Benötigt werden Auswertungen des Statistischen Landesamtes und des Kirchlichen Rechenzentrums

b) Vom kirchlichen Rechenzentrum werden zum einen die Daten zur Anzahl der Gemeindeglieder in den einzelnen Pfarrbezirken bezogen. Zum anderen ist in diesen Daten aber auch enthalten, in welcher Kommune ein Pfarrbezirk liegt. Über diese Schnittstelle werden die kommunalen Daten auf die kirchlichen Verhältnisse umgerechnet. Diese Zuordnungen haben deshalb eine Schlüsselfunktion.

c) Vom Statistischen Landesamt werden zum einen die Daten zur jüngsten Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen Nutzung bezogen. Verwendet werden daraus die ausschließlich für Wohnzwecke genutzten Flächen der einzelnen Gemarkungen der Kommunen. Der Rückgriff auf die Gemarkungen erfolgt deshalb, weil durch die Gemeindereform die Anzahl der Einwohner einer Kommune nur noch bedingt etwas darüber aussagt, in wie viele Einheiten (Stadtteile oder Dörfer) sie sich aufgliedert. Die Daten zur Flächenerhebung werden käuflich erworben (Stand 2004: 40 Euro) und als CD geliefert.
d) Zum anderen werden vom Statistischen Landesamt die Einwohnerzahlen der einzelnen Kommunen bezogen. Anhand der Wohnflächen werden die Einwohnerzahlen auf die Gemarkungen umgelegt (Spalte mit der Überschrift „Verteilung der Einwohner auf die Gemarkungen“). Die Daten zu den Einwohnerzahlen liefert das Statistische Bundesamt umsonst.
Siehe:

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/LaenderRegionen/Regionales/Gemeindeverzeichnis/Administrativ/AdministrativeUebersicht.html;jsessionid=25B4DA120816F84E54A67D76EB3EFC52.cae1
e) Gemäß der nachstehenden Grafik werden den Einwohnerzahlen der Gemarkungen Werte zwischen 1 und 0 für die Ländlichkeit (Spalte „ländlicher Anteil der Gemarkung“) und deren Komplement (Spalte „städtischer Anteil der Gemarkung“) zugeordnet.
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f) Die so ermittelten Werte für die Gemarkungen werden für deren Kommunen aufsummiert, um die ländlichen und städtischen Anteile der Kommunen zu erhalten (Spalten „städtischer Anteil der Kommune bzw. „ländlicher Anteil der Kommune“).

g) Durch die Daten des kirchlichen Rechenzentrums ist bekannt, wie viele Gemeindeglieder ein Pfarrbezirk hat und welcher Kommune dieser zugeordnet ist. Damit wird bestimmt, wie viele Gemeindeglieder in einer Kommune leben (Spalte „Anzahl der Gemeindeglieder der Landeskirche in der Kommune des Pfarrbezirks“). Zum anderen werden die städtischen und ländlichen Anteile der Kommunen den Pfarrbezirken zugeordnet (Spalten „städtische Anteile der Kommune des Pfarrbezirks“ und „ländliche Anteile der Kommune des Pfarrbezirks“).
h) Die Werte für die städtischen bzw. ländlichen Anteile einer Kommune werden anteilig zur Zahl der Gemeindeglieder, die dieser Pfarrbezirk in der Kommune hat, auf den Pfarrbezirk umgelegt.

i) Für die Kirchenbezirke werden die jeweiligen Anteile ihrer Pfarrbezirke aufsummiert (Spalten „Summe der ländlichen Anteile der Pfarrbezirke für einen KB“ und „Summe der städtischen Anteile der Pfarrbezirke für einen KB“).
j) Für jeden Kirchenbezirk wird das Verhältnis dieser beiden Anteile bestimmt. Ebenso wird für die Landeskirche das Verhältnis dieser beiden Anteile bestimmt. Nur wenn das Verhältnis des Kirchenbezirks über dem der Landeskirche liegt, wird ihm im weiteren Rechengang ein Wert für die Ländlichkeit zugewiesen.

k) Das vorstehend bestimmte Verhältnis wird für einen Kirchenbezirk sowohl mit dem Anteil seiner Gemeindeglieder an der Landeskirche als auch mit dem Anteil seiner modifizierten Kirchengemeinden an der Landeskirche multipliziert. Die beiden Werte werden aufaddiert, das 10-fache davon ergibt den Merkmalswert für die Ländlichkeit (der Faktor 10 hat nur den Zweck, anschaulichere Merkmalswerte in der Pfarrplantabelle zu ergeben).
2 Urbanität

a) Die Datenaufbereitung gemäß der Ziffern a – d bei der Bestimmung der Ländlichkeit werden weiterverwendet.

b) Gemäß der nachstehenden Grafik werden den Einwohnerzahlen der Gemarkungen Werte zwischen 1 und 0 für die Urbanität zugeordnet (Spalte „Urbanitätswert der Gemarkung“).
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c) Die Skala für die Bestimmung der Urbanität orientiert sich an der größten Einwohnerzahl, die einer Gemarkung zugerechnet wird (etwa 180000 Einwohner; untere Skala der Grafik).

d) Die so ermittelten Werte für die Gemarkungen werden für deren Kommunen aufsummiert, um die Urbanitätswerte der Kommunen zu erhalten (Spalte „Urbanitätswert der Kommune“).

e) Durch die Daten des kirchlichen Rechenzentrums ist bekannt, wie viele Gemeindeglieder ein Pfarrbezirk hat und welcher Kommune dieser zugeordnet ist. Damit wird bestimmt, wie viele Gemeindeglieder in einer Kommune leben (Spalte „Anzahl der Gemeindeglieder der Landeskirche in der Kommune des Pfarrbezirks“).
f) Die Werte für die Urbanität der Kommunen werden den Pfarrbezirken zugeordnet (Spalte „Urbanität der Kommune des Pfarrbezirks“).

g) Die Werte für die Urbanität einer Kommune werden anteilig zur Zahl der Gemeindeglieder, die dieser Pfarrbezirk in der Kommune hat, auf den Pfarrbezirk umgelegt (Spalte Urbanität des Pfarrbezirks).

h) Für die Kirchenbezirke werden die Werte für die Urbanität ihrer Pfarrbezirke aufsummiert, wenn dabei eine Schwelle vom Wert 1/3 überschritten wird. Dieser Schwellenwert orientiert sich daran, dass nur die Kirchenbezirke mit den größten Kommunen im Bereich der Landeskirche einen Wert für dieses Merkmal erhalten. Um Kommazahlen zu vermeiden, wird in der Tabelle das 100-fache des Wertes ausgewiesen.

3 Klassische Diaspora

· Neben den Daten der Evangelischen werden vom kirchlichen Rechenzentrum auch Angaben zu den katholischen Einwohnern bezogen, d.h. wie viele katholische Gemeindeglieder die (katholischen) Pfarrbezirke haben. Da auch die katholischen Pfarrbezirke den Kommunen zugeordnet sind, lässt sich anhand dieser Daten bestimmen, wie viele katholische und wie viele evangelische Einwohner die Kommunen in Baden-Württemberg haben (die Spalten „Anzahl der Evangelischen in der Kommune“ und „Anzahl der Katholischen in der Kommune“).
· Die Einwohnerzahl einer Kommune abzüglich der Anzahl der Evangelischen und Katholischen ergibt die Anzahl der Nichtchristen in dieser Kommune. Für Kommunen, für die keine katholischen Einwohner ausgewiesen werden, wird der Mittelwert des Anteils der Evangelischen zum Anteil der Katholischen zu Grunde gelegt. Ursache für das Fehlen der Angaben ist (vermutlich), dass noch nicht alle katholischen Pfarrbezirke an das Rechenzentrumsverfahren angeschlossen sind.
· Es wird für jede Kommune das Verhältnis von Anzahl der katholischen Einwohner zur Anzahl der evangelischen Einwohner gebildet. Für dieses Verhältnis wird nach der untenstehenden Grafik der Wert für die klassische Diaspora der Kommune bestimmt:
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· Der so bestimmte Wert für die klassische Diaspora der Kommune wird für die dortige Kirchengemeinde übernommen. Wenn sich die Kirchengemeinde auf mehrere Kommunen erstreckt, wird ein gewichteter Mittelwert gebildet. Gewichteter Mittelwert heißt, dass im Verhältnis der Zahl der Gemeindeglieder der Kirchengemeinde in der jeweiligen Kommune zur Gesamtzahl der Gemeindeglieder der Diasporawert der Kommune eingerechnet wird.

· Für den Kirchenbezirk werden die Werte für die Klassische Diaspora seiner Kirchengemeinden aufsummiert.
4 Moderne Diaspora

· Neben den Daten der Evangelischen werden vom kirchlichen Rechenzentrum auch Angaben zu den katholischen Einwohnern bezogen, d.h. wie viele katholische Gemeindeglieder die (katholischen) Pfarrbezirke haben. Da auch die katholischen Pfarrbezirken den Kommunen zugeordnet sind, lässt sich anhand dieser Daten bestimmen, wie viele katholische und wie viele evangelische Einwohner die Kommunen in Baden-Württemberg haben (die Spalten „Anzahl der Evangelischen in der Kommune“ und „Anzahl der Katholischen in der Kommune“).

· Die Einwohnerzahl einer Kommune abzüglich der Anzahl der Evangelischen und Katholischen ergibt die Anzahl der Nichtchristen in dieser Kommune. Für Kommunen, für die keine katholischen Einwohner ausgewiesen werden, wird der Mittelwert des Anteils der Evangelischen zum Anteil der Katholischen zu Grunde gelegt. Ursache für das Fehlen der Angaben ist (vermutlich), dass noch nicht alle katholischen Pfarrbezirke an das Rechenzentrumsverfahren angeschlossen sind.

· Für die Moderne Diaspora werden für den Kirchenbezirk die Zahl seiner nichtchristlichen Einwohner (in 1000) aufsummiert. Berücksichtigt wird der Wert aber nur, wenn eine Schwelle überschritten wird. Die Schwelle liegt etwas höher als der Mittelwert (Mittelwert + 1/3 der Differenz von Maximum und Mittelwert).

5 Grafiken
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[image: image5.emf]Verteilung der Kirchengemeinden

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

02000400060008000100001200014000

Gemeindeglieder ( Abstände in 100)

Anzahl


6 Anmerkungen/Notizen

· In die Bestimmung des Wertes für das Merkmal Ländlichkeit geht sowohl die Zahl der Gemeindeglieder als auch die Zahl der modifizierten Kirchengemeinden eines Kirchenbezirks ein. Werden diese Zahlen geändert, muss auch das Merkmal für die Ländlichkeit neu berechnet werden (eventuell die Klassifizierung des Kirchenbezirks in die Pfarrplan-Datei übernehmen und die restliche Berechnung dort vornehmen):

Evang. Oberkirchenrat Stuttgart

Dezernat 3 Theologische Ausbildung und Pfarrdienst
